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Koniglich-Pohlniſch-Churfurſtlich—
Sachſiſchen KriegsRaths Reſultat

vom 14. Octobr. 1756.

as einhellige Gutachten der Generalitat grundete (id
geſtern Abend auf eine fehlgeſchlagene Verabredung.
Der Angriff des Verhaues kan unſerm Abzug keinen
Vorſchub leiſten, wenn ſich der Herr Feld- Marſchall
Broune nicht wurklich zu Ratmannsdorf befindet,
und mit uns zugleich Waltersdorf angreift. Es

nutzet qu nichts vieſen Verhau zu forciren, wenn wir nicht qu ei—
nem Corpo Trouppen ſicſſen. das uns in Schlacht-Ordnung er
wartet, uns aufzunehmen und uns wit denen weſentlichen Bedurf—
niſſen einer Armée, namlich mit Brod, Fütterung, Artillerie-Pfer
den, und uberhaupt mit Kriegs Munition an die Hans zu gehen.
Wir haben die Helfte unſerer Canonen und Munitions: Karren
an dem Elb-NUfer zuruck faffen muſſen, maſſen mir ſolche wegen
Schwachheit der Pferde nicht herauf ſchaffen fônnen. Unſer vor—
rathiges Pulver wird bey dem Angriff darauf gehen, und es wird
uns an aller Munition, ingleichen an Arzney fur unſere Verwun—
dete gebrechen. Die Armée bat ihrer Ehre Gnuge gethan: Wir
haben uns in unſerm Lager ſechs Wochen gegen ein dem unſrigen
weit uberlegenes Corpo, gehalten, deſſen Angriff taglich erwartet,
und ſolches dieſe Zeit uber gehemmet. Wir haben uns mit einem
unerſchrockenen und ſtandhaften Muth zuruckgezogen, einen Poſto
zu faſſen, don daraus wir auch unſers Theils, wenn unſere Anſchla—
ge glucklich von ſtatten gegangen waren, einen Angriff wurden vor—
genommen haben; allein die unuberwindlichſten Schwierigkeiten,
und der außerſte Mangel hindern uns daran. Wenn ſich gleich
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4 AR 0 ACdas Corpo des Herrn Feld-Marſchalls Broune jetzo, da wir dies
ſes ſchreiben, zu Lichtenhayn befande, ſo wurde uns ſolches nichts
Delfen,-ehe und bevor es ſich bis dieſſeits Ratmannsdorf herauf ge-
zogen, und unſern Angriff von Waltersdorf unterſtutzet hatte. Lich
tenhayn liegt bey nahe zwo teutſche Meilen von hier; und das Cor-
po des Herrn Feld-Marſchall Grafens von Broune wird wieder
zuruckgegangen ſeyn, ehe er unſern Uebergang zuverlaßig wiſſen
konnen; das geſtrige Schieſſen aus dem groben und kleinen Geſchutz
hatte ihm ſolches zu erkennen geben ſollen. Er geſtehet uber das
ſelbſten, wie es nunmehro zu ſpath ſey, nachdem der Feind alle Zeit
gehabt bat, ſich zu verſtarken. Er wußte aus obigem allen sup die
unterzeichnete Generalitat ihre Meynung nicht Anderr tônne. Sie
unterwirft ſich dem Urtheil aller Kriegs-Verfeandigen in Ruckſicht
auf die gegenwartigen Umſtande der Armee, Bey welchen fie ohnge
fehr 12000, Combattanten ſtark iſt, da die Cavallerie, die ſich ſeit
zween Tagen nbne Brod, ohne Munition, und ohne Bagage befindet,
gegen die feindliche gar nicht fechten kan. Die Zufalle, welche uns
in ſothane Umſtande verſetzet haben, ſind weder voraus zu ſehen
noch abzukehren geweſen. Jhro Konigl. Majeſtat haben nun den
Ausſpruch zu thun. Die Armée wird ihr Blut vergießen, aber fie
wird es vergebens vergießen; maßen ihr unvermeidlicher Unters
gang fo wenig Dero Ehre befeſtigen, als den Staat vetten; und nue
einem Corpo Generals, welches zeithero mit aller Ehre und Treue
gedienet zu haben glaubet, den Vorwurf einer Unwiſſenheit und
Verwegenheit zuziehen kan. Dieſes iſt das Reſultat des von der
ſamtlichen hier unterzeichneten Generalitat gehaltenen Kriegs—
Raths, die ſich Sr. Konigl. Majeſtat, ihrem allergnadigſten Herrn,
zu Fußen legt.

NB. Das Schreiben Jhro Majeſtat des Konigs in Vohlen an den Herrn Feld
Marſchall Grafen Rutowski; desgleichen das Schreiben des Herrn Felds
Marſchalls Grafen von Broune findet man in der Nachricht von dem Ab
marſch der Sachſiſchen Armee aus ihrem Lager bey Pirna.

Capi-
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Capitulation
Der Chur-Sachſiſchen Armée,

Anno 1756.

Ci le Roi me les veut don-
 ner, ils n’ont pas befoin,

d’être priſonniers de Guerre.

Semnach Se. Konigl.
LE

CG al Lieutenant v.Win-
terfeld Excell. mich bedeuten fafs
ſen, welchergeſtalt Allerhochſt
Gelbte darauf beruheten, die Ko
nigl. Pohln. Churfurſtl. Sachſ.
dermahln meinem Commando
anvertraute Armée nicht anders
als Kriegs-Gefangene anzuneh:

men;Alß werden Sr. Konigl
Mafeſtat in Preußen nach der
mir daruber von Jhro Konigl.
Majeſtat, meinem ailergnädig-
ſten Herrn, gegebenen Vollmacht,
und darauf mit ſamtlichen Gene-
rals gehaltenen Kriegs-Rathe,
folgende Capitulations- Punckte
von mir allerunterthanigſt über
reichet:

Fe‘Die Konigl. Pohlniſche uns

Churfurſtl. Sachſiſche Armée,
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2.
Bon! tout ce que l'on

peut conſerver de leur Baga-
ge, tout ce que l’on peut
en retrouver, leur fera ren-
dû.

3.
Bon! dès aujourd” hui

plutöt, que demain.

Ceux, qui veulent entrer
en mon ſeryice, doivent dès

SLR 0 UP
wie ſich ſolche dermahln allhier in
dem Poſten Ebenheit, unter dem
Lilienſtein, befindet, wie deren
Etât in der Beylage ſub ent:
halten iſt, ergiebt ſich an Jhro
Konigl. Majeſtat in Preußen,
als Kriegs-Gefangene.

2.
Die Generalitat, alle zum Ge-

neral- Staabe, Commilſariat
und Proviant- Amt gehorige Per
ſonen, alle Staabs- und Ober-
Officiers behalten ihre Bagage
und Effecten, fo, “tie fie- ſolche
dermahln bey ſich, oder an ver—
ſchiedenen Orten zuruckgelaßen
haben; Unter: Officiers und Ge—
meine behalten ihre Torniſter,
Mantel: und Quer-Sacke mit
ihrer Bey-Montur.

3.Jhro Konigl. Majeſtat in
Preußen geruhen allergnadigſt,

die Armée mit Vivres und Fou-
rage des forderſamſten verſehen
zu laßen, und daruber Dero ges
meßenſte Ordres zu ſtellen.

4

Alle Generals, Staabs und
Ober: Officiers, oder Officiers-
Rang habende Perſonen reverſi-

ren



ae 0 APce moment en avoir la plei-
ne liberté,

5

II n’y a’ point d’exemp-
tion à faire, d’autant plus,
que l’on fait, que le Roi
de Pologne a donné des
‘Ordres à Ses Saxons en Po-
logne, de ſe joindre aux
Ruſſes, pour ſe porter ſur
les frontiéres de la Silefie,

il faudroit être où,pour xrclacher des‘ Troupes,
que-lon tient, de fe les
voir oppofés une ſeconde

ſois, d’être obligé de les
prendre priſonniers une fe-
conde.

:7

ven ſich ſchrifftlich gegen Jhro
Konigl. Majeſtat in Preußen,
bis qu Herſtellung der Ruhe, ge-
gen Allerhöchſt-Dieſelben die
Waffen nicht zu fuhren, dabinge-
gen denenſelben frey ſtehet, deren
Aufenthalt in dem Churfurſten—
thum Sachßen, oder außerhalb
demſelben, zu erwahlen.

5.
Die Garde du Corps, und

£eib Grenadiers- Garde, nach
dem daruber zu ubergebendenEtat,

werden von dem Jnhalte des er
ſten Articuls eximiret, und geru
hen Se. Konigl. Majeſtat in
Preußen zu beſtimmen, wo dieſe
beyden Corps, Efcadrons- oder
Compagnie- Weite, in dem Chur
furſtenthum Sachßen oder incor.

porirten Landern delogiret wer
den ſollen. Der General-Feld—
Marſchall, Graf Rutowski, als
Chef der Leib- Grenadiers- Gar-
de; der Chevalier de Saxe, als
Chef der Garde du Corps, ſo
wohl als ſamtliche Staabs. und
Ober. Officiers, dieſer Corps,

verbinden ſich mundlich, oder auch
auf Verlangen ſchrifftlich, die zu

beſtimmende Quartiere, unter
keiner—
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6Timbales, Eſtandarts
Drapeaux, peuvent ſe trans-
porter à Kônigftein, mais
point les armes, ni Canons
des Regimens, ni les muni-
tions de guerre, ni tentes.
Les Officiers garderont fans
doute leurs épées, j'eſpe-
re, que ceux, qui ſeront de
bonne volonté, s’en fervi-
ront pour mon ſexvyice.

7

Nego.

C’eft de qvoi perfonne n’a
befoin de fe méler: On ne
for.era aucun General de fer-
vir, malgré lui, cela fuffit

keinerley Prætext, ohne Jhro
Konigl. Majeſtat in Preußen
Genehmigung, zu verandern, oder

das geringſte wieder Deroſelben
Willen vorzunehmen.

6.

Alle Generals, Staabs: und
Ober Officiers behalten ihre Des
gen, dahingegen das Ober und
Unter-Gewehr, und Ledermerd
von Unter. Officiers und Gemei
nen, der ſamtlichen Regimenter
Cavallerie, Dragoner, Artillerie
und Infanterie, auf die Feſtung
Sinigftein gebracht wird, wohin
auch die Paucken, Eſtandarten
und Fahnen transportiret werden

ſollen.
7Dergleichen Bewandniß hat

es auch mit denen dermahln allhier

befindlichen Feld-Stucken und
Munitions» Karren.

8.Jhro Konigl. Majeſtat in
Preußen verſichern allerqna
digſt, daß weder Unter:Officiers
noch Gemeine, wieder ihren Wil—
len genothiget werden ſollen, us
ter Deroſelben Armée Dienfte ju
nehmen, und daß alle und jede,

bey
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D.
Ceſſat.

Il eſt très-raifonnable, que
je paye, ceux, qui ſerviront,
ce ſera ſur les perceptions
les plus claires des contribu-
tions. Quant aux Generaux,
on les traitera en gens, qui
ont ſervi avec honneur,
il ſera facile de pourvoir
à leur ſubſiſtance.

Ben baldig zu hoffender herage—
ſtellten Ruhe, an Jhro Konigl.
Majeſtat in Pohlen, wieder
zuruck gegeben werden ſollen;
Gleichwie dann auch Jhro Ko—
nigl. Majeſtat in Pohlen, de—
nenjenigen Generals, Staabs—
und Ober- Officiers von Dero—
ſelben Armée, ſo ſich in aus—
wartige Dienſte freywillig enga-
given wollen, verhoffendlich die
Abſchiede nicht verſagen werden.

9.
Wegen der Verpflegung der

Garde du Corps, und Leib Gre-
nadiers-Garde, wird mit Jhro
Konial. Majeſtat in Preußen
Genebfhigung ein Abkommen ges
funden werden, auf was Art,
und aus welchen Caflen ſolche
fourniret werden ſolle.

Wie denn auch Sr. Konigl.
Majeſtat in Preußen vor—
nemlich ju dererminiren geruhen
werden, aus welchen Fonds oder
Caſſen, der ſamtlichen Generali-
tât, General-Staabe, Staabs
und Ober Officiers, ſamt allen
ubrigen zur Armée gehorigen
Perſonen ihr bisher genoßener

Gehalt oder Tractament mo-

B nath—
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10.Je me charge de P entre-
tien de l’Armée ‘elle fera
pa, ée plus regulierement que

par le paffé, fur le pié
de mon Armée,

Ir.
On peut convenir de ce

point en un qvart d'heure,
il faut choifir le chemin le

‘plus commode, les en-
droits les plus proches, où
on leur peut faire admini-
ſtrer la ſubſiſtance.

12.
Bene.

weoerden mogen.

SA 0 UMP
nathlich, gegen Quittung fout
gereichet, und nach einem, von
dem General-Major v. Zeutfch,
zu fertigenden Extract bezahlet
werden ſoll.

IO.
Allerhochſt gedachte Jhro

Konigl. Majeſtat geruhen Sich
auch wegen der Delogirung und
Verpflegung der Regimenter und
Corps Cavallerie, Infanterie,
Ingenieur- Corps und Artillerie,
deroſelben Fortkommen, und an
derer dahin einſchlagenden Be—
durffniße, allergnadigſt qu erklah

ren.

11.
Jhro Konigl. Preußiſche

Majeſtat geruhen anzuordnen,
wann und mie die Generalitat,
die ſamtliche Armée nicht ausges
nommen, nebſt ihrer Bagage aus
dent Poſten allhier defiliren joll.

12.Es geruhen Allerhochſt Sel6-
te allergnadigſt zu erlauben, daß
fur den Transport, das Unter—
kommen, und die Verſorgung des
ver zuruckgelaßenen Krancken die

nothigen Beſorgniße genommen

Alle
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13 14.Bene; Alle und jede Generals, Staabs—

und Ober— Officiers, ilater: Offi-
ciers und Gemeine, ſo ſeither zu
Gefangenen gemacht worden, oder

Il faut que le Königſtein zuruckgeblieben find, ſollen in die—
demeure neutre pendant le ſer Capitulation mit begriffen
Cours de la préfente Guerre. ſeyn.

Sign. Ebenheit unterm Li-
Pederic. —lienttein, den 13. Oct. 1756.

Rutowski,

Jch bin autorifiret, der Armce das Gewehr ſtrecken zu laßen;
Jch Fan aber weder von dem Epvde, den fie geſchworen, dieſelbe
losſprechen, noch ihr einen andern Eyd ſchworen laßen; Alles an—
dere iſt Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen allerhochſten WI:
lens: Mepnung gemaß, uberlaßen.

Der Gerieral-Tieutenant v. Winterfeld, hat mir Hofnung
gemacht, es wurden Sich Se. Konigl. Majeſtat in Preußen
vielleitht annoch gefallen laßen, Eine Efcadron Garde du Corps
ubrig zu laßen.

Ge. Konigl. Majeſtat in Preußen, geruhen den Articul
wegen des Konigſteins, der daſelbſt befindlichen Adelichen Compa-
gnie Cadets, und dev Konigl. Wacht von der Lei Grenadiers- "I

Garde, mit Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen, da Solche der—
mahln auf der Feſtung Konigſtein befindlich, zu terminiren.

Sign. den 16, October, 1756,
Rutowski,

Ba Befeh—
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Befehlungs-Puncte

in Conformité vorherſtehender
Capitulation.

1.

Génie gantze Armée, nichts ausgenommen, halt ſich March-
 fertig.

2.

Morgen fruh um 6. Uhr werden von der Cavallerie und Gar-
de du Corps die Paucken und Eſtandarten, von Rutowski Dra-
gonern die Fahnen, vor das Leib-Regiment Cuiraſſiers gebradht
Bon dem Leib Cuiraffiers Regiment ſitzet punctö 6, Uhr auf die
£ei6: Eſcadron mit Sac und Pack; Der alteſte Rittmeiſter, der
ſolche commandiret, nimmt ſothane Paucken und Eſtandarten in
die Mitten, und marchiret ſodann durch den Verhau der Konigl.
Preußiſchen Armée, wohin er einen Officier voraus zu ſchicken,
und ſolches zu melden bat, über Waltersdorff, Ober-Maden, von
dar uber die Konigl. Preußiſche Schiff: Brucke und das Dorff
Weißig, recta nach der Feſtung Konigſtein, allwo Paucken, Eftan-
darten und Fahnen unten in den Auſſenwercken an die Konigſtei
ner Garniſon abgegeben werden; Der Hauptmann Wiedemann
wird dieſes Commando dahin, und von dar wieder nach Raden
an die Schiff- Brucke zuruckfuhren, allwo dieſe Efcadron das Res
giment erwarttet, und ſich an ſelbiges wieder anſchließet. Der
General-Feld Marſchall bat ſeine Parole gegeben, daß von dies
fem Commando, unter keinerley Prætext, Niemand auf der Fes
ſtung Konigſtein zuruck bleibet, wovor der Rittmeiſter refponfa-
ble ift,

3. Mor
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3.

Morgen fruh um 6. Uhr werden alle Fahnen von der Leib—
Grenadiers-Garde, der Chur-Prinzeßin Grenadier- Bataillon,
Artillerie, dev 11. Regimenter Infanterie, vor der Fronte des 1ten
Grenadier Bataillons, welches der Major Dunten commandiref,
zuſammen gebracht: Dieſer Major marchiret mit den 2. Grena-
diers- Compagnien, der Garde Infanterie, und ſothanen Fahnen
à la queue der Cavallerie auf die Feſtung Konigſtein, um allda
nur erwahnte Fahnen von der gantzen Armée in den Auffentoers
cken abzugeben. Der Major Dunten muß ebenfalls, nach Maas—
gebung der von dem General-Feld-Marſchall gegebenen Parole,
von ſeinen 2. Grenadiers-Compagnien Niemanden allda zuruck-
laßen, und ſodann wieder nach Raden marchiren, und ſein Regi
ment erwarten.

4.
Morgen fruh um 9. Uhr ſoll Vergatterung geſchlagen werden.

5.
Mit dieſer Vergatterung ſetzet ſich die ganfe Armée im Stand,

eine Stunde darauf, init Guck und Pack marchiveys ju Fônnen
Die Armée deliliret in folgender Ordnung:

1,) Garde Infanterie,
2.) Printz Friedrich Auguſt,
3.) Xavier,
4.) Brühl,
5.) Rochow,
6.) Minckwiz,
7) Lubomirski,

+8.) Clemens,9) Printz Carl Maximilian,
10.) Konggin, lv

PE

B 3 11.)
1
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11.) Leib: Grenadier Garde,
12.) Chur-Prinzeßin Grenadier- Bataillon,
13.) Artillerie en Corps mit ihren Canons und Ame

munition- Karren.

6G.
Die Grenadiers-Compagnien (die von dev Garde Infante-

rie ausgenommen) gehen fruh um 7. Uhr zu ihren Regimentern;
Auf die Artillerie folget Rutowski Dragoner, Garde du Corps,
Eeib-Regiment, Konigl. Prinz, Arnim, Anhalt, Plœtz, Vizthum;
Den March ſchließet die Anhaltiſche Frey-Compagnie. Die
ſamtliche Generalität, fo in dev Armée und den Brigaden eingetheilt
geweſen, marchiren à la tête der Infanterie, nach ihren Rang, durch
den Preußiſchen Verhau, uber Waltersdorff, Ober-Raden, uber
die Preußiſche Schiff. Brucke; Die Armée folget ihr dahin, und
erwartet von Jhro Konigl. Majeſtat in Preußen den Befehl, vor
Allerhochſt. Deroſelben die Waffen nieder zu legen, und den zu ge
wartenden March- Routen zu folgen.

7
Alle Generals, Staab8-und Ober: Officiers behalten ihr Sets

ten-Gewehrllind Equipage, und haben die Freyheit, in Jhro
Rônigl. Majeſtat in Pohlen Dienſten zu verbleiben, gleichwie im
Gegentheil auch Se. Kodnigl. Majeſtat, unſer allergnadigſter Herr,
Niemanden, der Dero Dienſte qpittiren will, den Abſchied verſa—
gen werden: Alle und iede ſind gehalten, gegen Jhro Konigliche
Majeſtat in Preußen die Waffen nicht zu fuhren, und ſamtliche
Regimenter und Corps werden, bis zu Herſtellung der Ruhe, als
Kriegs-Gefangene trackiret werden.

8. r
Der General-Feld-Marſchall verſichert die Armée der Zu—

friedenheit Unſers alergnädigfien Herrn uber die Deroſelbten
geleis



SR 0 AM
Beleifteten Dienſte, und werden ſolcher Sr, Konigl. Majeſtat erin
nerlich zu ſeyn nicht vergeßen.

9.
Bey der Bagage muß nicht mehr zuruck bleiben, als par Re-

giment 1. Subaltern- Officier, 2, Unter-Officiers, und par Com-
pagnie 2. Mann; Von der ſamtlichen Infanterie und Cavallerie
wird dazu, bis die Bagage uber Waltersdörff, Ober-Raden, und
die Preußiſche Schiff Brucke defiliret hat, von ieder 1. Capitaine
commandiret. Die beyden Capitaines laßen die Bagage in eben

der Ordnung, wie die Regimenter, defiliven, reſpondiren vor alle
Exceſſe, und gehen jenſeits der Schiff-Brucke wieder zu ihren
Regimentern. Die Bagages, fo noch jenſeits der Elbe find, Fôna
nen avertivet werden, daß ſolche langſt der Elbe, gegen Nieder-Ra
den, defiliren konnen. Man kan ſich erkundigen, ob diesſeits dec
Elbe die Wagen gegen Ober-Raden auffahren konnen. Morgen
fruh mit anbrechenden Tage, halten ſich alle Piquets und deta-
chirte Poſten parat, auf Befehl des Majors du jour abzugehen,
Und zu ihren Déeginientern sy ſtoßen.

Die gegenwartige Bagage der Generals und des General-

Staabs defiliret à la tête der Bagage der Armée, wofur der Ge-
neral-Wagen Meiſter zu ſorgen hat. Die dabey befindlichen

General-Wachten konnen bis jenſeits der Brucke bey Raden dabey
bleiben, ſodann aber abgehen, und ſich bey der Bagage ihrer Regi
menter arifhliefen.  Haupt- Quartier auf der Ebenheit bey Lilien
ſtein, den 16den Octob. 1756.

Rutowski.

Lu

Neutra-
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Neutralitats-Convention wegenT.
4J

J der Feſtung Konigſtein,
RER 5; de dato Struppen, den 18. O&tobr. 1756,un mi n emnady Se. Konigl. Majeſtat in Preufen 2c, Dero General-4 LeJ —“d—

GG

EG jutanten don Spoercken, alfergnädigit autorifivet und ets

k

JJ

nennet haben, wegen der Feſtung Konigſtein eine Neutralitats—
Convention zu ſchließen; Alß find folgende Articul auf das bun.

ef
ſancen approbiret worden.

J 9 Xe

Et A"
Es verbleibet alles, was dermahln bey Sr. Konigl. MajeſtatER

in Pohlen ec. ſich von dem Militair- und Civil- Etat auf der Fe—

J

8 ſtung Konigſtein befindet, obne jedoch die Mannſchafft ju augmen-
Map tiren, zu Hochſt- Derofelben Difpofition, und konnen foide, auf

Vorzeigung eines Paſſes vom Gouverneur, frey aus- und ein
a ik paffiren,
fe{ti A 5 2.J

1
de Was aber das Corps derer Adelichen Cadets Betrifft, fo wird

4 Mk h ſolches gleichfalls, mie die Armée, als Kriegs-Gefangene an Se,
LE 4 Konigl. Majeſtat in Preußen, ubergeben, auger 8. Pohlniſche Edel»

Ceuthe, und denen kleineſten Cadets, fo wegen ihrer Jugend, keine
98 Dienfte zu thun im Stande find und die qu des Chur

gütnn, peadlh Prinzens Konigl. Hoheit Diſpoſition nach Dreßden, oder ſonſt
THE gefandt merden, foilen.

m ae
AIR Die Feſtung Konigſtein, bleibt wahrend ietzigen Kriege, und3.oee

(NX

ſhn.
EME bis gum hergeſtellten Frieden, gang neutral, und zwar dergeſtalt,

laln TE daf



SAS 0 A 17daß weder die Farth derer auf der Elbe patirenden Preuß. Schiffe,
auf keine Weiſe geſperret, noch weniger von der Feſtung auf ſelbi—
ge geſchoßen, wie auch, wenn hier und dar Oeſterreichiſche Partien
im Lanbe eindringen ſolten, ſelbigen fo wenig als anderen, unter
denen Canonen der Feſtung einige Protection verſtattet merde,

4.
Alle Communication von Dreßden, und anderen Orten, wie

auch der Transport von Vivres, und was ſonſt auf der Veſtung
sum Gebrauch und Subliſtenz nothig ſeyn moge, bleibt frey und
ungehindert. Jedennoch ſoll,

5.
Wahrender Neutralitær, niemand, unter was vor Vorwand

es auch ſey, ohne Vorbewuſt oder Genehmhaltung des Gouver-
neurs, auf die Feſtung gelaſſen werden.

6.
Wann ſich Officiers don der Sachß. Armée um ihren Abſchied

bey des Feld. Marſchalls, Herrn Grafen Rutowski Excell. melden,
wird Jhnen folder ausgefertiget werden, indem Se, Excellenz don
des Konigs von Pohlen Mai, darzu autoriſiret find,

7 JDiejenigen Canons, ſo am Fuß der Feſtung liegen, gehoren

sum Konigſtein, und konnen nach Gefallen, hinauf geſchaffet werden.

8.
Die ſo genannte neue Schencke gehoret mit zur Feſtung. ù

Womit gegenwartige Neutralitæts-Convention von beyderſeits
hohen Contrahenten, und darzu benannten Gevollmachtigten voll—
zogen, in zweyen Exemplarien ausgefertiget, und unterſchrieben
beſiegelt warden. Sign. Struppen, den 18, Octobris, 1756.

(L.S.) Hanns Carl v. Winterfeld.
(L. S.) Moritz Auguſt Bar. v.Spærcken.
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Revers, welchendie Herren Officiers vonder

Sachſiſchen Armée haben unterſchreiben
muſſen.

SES te ar eme Paola Horn D reJ

Tmal, wenn und wohin Hochſtdieſelben es befehlen werden, fielY Konigl. Maj, von Preußen allergnadigſte Ordre, ich mich

len, ins beſondere aber mich in keiner andern Puiſſance Militair-
und Civil-Dienfte oder Negociation, fie haben Nahmen, wie fie
wollen, weder directe noch indirecte gebrauchen laſſen, ſondern
mich vielmehr an dem mir angewieſenen Orte ruhig halten will, bis
Hochſtgedachte Konigl. Maj. von Preußen uber mich anderweit al:
lergnadigſt diſponiren werden, und will ich mich allemal einſtellen,
wo ich hingefordert werde. Hiernachſt made id) mich auch auf
meine Honneur verbindlich, diejenigen Gelder, ſo ich etwan dem
Regimente, oder der Compagnie annoch reſtiren mochte, entweder
baar zu bezahlen, oder nach abgelegter richtiger Berechnung der
Compagnie zu verguten; wie denn auch diejenige Regiments und

Compagnie. Sachen, auch Leute, die dem Regimente obligat fenn,
und die ich aus meiner Equipage aus dem Sachſiſchen Lager zuruck
geſchickt, wieder herbey ſchaffen will. Urkundlich und zu mehrerer
Gewißheit alles obigen iſt dieſer Revers eigenhandig unterſchrieben

und mit meinem adelichen Petſchafft beſiegelt. Sign. Pirna, am
20, October, 1756,

x" nrIN. 1N.,
Vom N. Regiment.

Anzei
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Anzeige derer Beweg-Urſachen, von der am
15. Octobr. 1756. zwiſchen der Konigl. Pohlniſchen
Churfurſtlichen Sachſtſchen Armée, und Se. Konigl. Maj.

in Preußen getroffenen Capitalation, nebſt beygefugten
Plan, von den Sachſiſchen und Preußiſchen

Lagern.

9 0h der innigſten Betrubniß, von welcher ſich die Sachſiſchey Herrn mit dem
Armée gebeuget ſiehet, nachdem fie in dem Angeſichte ihres

gereichet ihr noch dieſes eintzige zum Troſt, wenn ſie hiermit den
klaglichen Zuſtand, in welchen ſie durch die unvermeidlichſten Um—
ſtande geſturtzet worden, aller Welt vor Augen leget, und ihr Ver—
halten ſo wohl als ihr widriges Schickſal dem Urtheil der Volcker
anheim giebt.

Sie wird diesfalls zu keinen Kunſteleyen ihre Zuflucht neh—
Men, ſondern die naturliche Ordnung derer Begebenheiten ſelbſten
und eine timſianvliche währhafte Erzehlung derer Kriegs. Anſtalten,
welche vor dieſem unglucklichen Erfolg hergegangen ſind, ſollen ein—
tzig und allein die Mittel ſeyn, wodurch dieſelbe darthun wird, daß
ſie nothwendig die ergriffene Parthey zur Hand nehmen muſſen.

Da der plotzliche Einfall der Preußiſchen Volcker in die Erb
lande des Konigs von Pohlen und Churfurſtens ju Sachſen me
der vorher geſehen, noch abgewendet werden konnte, ſo war bey fo

gefahrlichen Umſtanden nichts anders zu thun, als die in ihren vers
ſchiedenen Quartieren vertheilten Truppen, mit aller erſinnlichen
Eilfertigkeit zuſammen zu ziehen, und fie zwiſchen der Feſtung Ko—
nigſtein ynd der Stadt Pirna, in ein Lager zu ſammeln, welches
durch ſeine haltbare Lage die ungleiche Uebermacht der frembden

C 2 Trupwe
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Truppen einiger maßen erſetzete, die dieſes Churfurſtenthum uber—
ſchwemmeten.

Die vollkommene Sicherheit, worinnen wir lebten, die genaue
Veutralitat, fo der Konig, unſer Herr, qu beobachten Sich vorge—
ſetzet hatte, und die Furcht, etwas qu thun, das, als dem Dreßden—
ſchen Tractat zuwider lauffend, hatte angeſehen werden konnen,
hatten nicht zugelaſſen, Die bey Kriegs-Zeiten erforderlichen Anſtal—
ten zu machen.

An ſtatt Magazine zu errichten, und die Sachſiſchen Regimen—
ter aus Pohlen zu ziehen, hatte der Konig erſt kurtz vorher eine
Verminderung ſeiner Truppen vorgenommen, und einen Theil der—
ſelben unter andere Regimenter geſtecket. Am 5. Sept. an eben dem
Tage, da Jhro Majeſtat Sid an die Spitze Jhrer Armée ftelleten,
konnte erſt ein Zug Artillerie von Dreßden qu derſelben gebracht
werden.

Mach dem damaligen Ueberſchlag don denen Lebens Mitteln,
die man feit dem 28. Aux. als der Konigl. Preußiſche Minittre ſei—
ne Erklarung gethan, in der Eil zuſammen gebracht hatte, fand ſichs,
daß nur auf 14, Tage Proviant für die Armée vorhanden war.

Die Anweſenheit des Konigs, und der nothwendig daraus er—
wachſende ſtarckere Aufgang dev Lebens- Mittel vergroßerte die
Schwierigkeit mit dieſem Vorrath bep der Armée noch auf einige
Tage weiter hinaus qu reichen; die mit dem Konig von Preußen
angefangenen Unterhandlungen wahreten immerfort, und man bof,
fete von einem Augenblick zum andern, daß der Neutralitats: Tra-
ctat, ſo, wie man ihn verlanget hatte, zu Stande kommen wurde.

Mitlerweile ſetzte man, ſich im Kager gegen einen etwanigen Mn:
griff in Verfaſſung; man durchſuchte die benachbarten Dorfer von
neuem, und mit dem, was an Getraide und Futterung zuſammen
gebracht worden, hoffete Man, nach einer aufs ſparſamſte gemach

ten



AS 0 AR 21ten Austheilung, indem man denen Leuten und Pferden das Drit—
tel der gewohnlichen Ration abſchnitte, ſich im Lager noch bis zum
Ende des Septembris zu halten.

Der Konig von Preußen, welcher Dis zum rofen dieſes Monats
noch immer Hoffnung gelaſſen hatte, den Neutralitats: Tractat zu
ſchließen, gieng endlich mit ſeinen wahren Abſichten heraus, nach—
dem feine Vor-Truppen in Bohmen eingedrungen waren. Er außer
te gantz ausdrucklich: daß er die Sachſiſche Armée nicht hinter ſich
laſſen konnte, und daß dieſelbe durchaus keine andere Parthey zu
ergreiffen hatte, als mit der Seinigen gemeinſchaftliche Sache zu
machen. Ein ſolcher widerwartiger Antrag ward gleich abgewie—
ſen, und man faſſete lieber, ohnerachtet aller damit verknupften Ge—
fahrlichkeiten, die Entſchließung, die Schwierigkeiten zu uberwalti—
gen, die der Vereinigung der Sachſiſchen Armée mit der Kayſerl.
Konigl. im Wege ſtehen wurden. Alle Unterhandlungen mit dem
Konia von Preußen hatten nun ein Ende, und es wurde auf nichts
weitoühedacht, als ſich mit dem Herrn Feld. Marſchall Broune uber
die geſchickteſten Mittel zur glucklichen Ausfuhrung eines ſolchen
geheimen Vorhabens zu verſtehen.

Die nahe Nachbarſchafft eines Preußiſchen Corpo don 4. Ba-
taillons, deren rechter Flugel an Gießhubel ſtieß, verhinderte alle
Bewegungen unſers lincken gegen Marckersbach, Peterswalde und
Bohmen. Eine Schiffbrucke, die wir unter den Stucken von Pire
na angeleget hatten, wurde von 6. Bataillonen verſchanzter Preuſ—

ſen bedecket, fo, daß fie den Auszug der Armée nach dieſer Seiten
ganzlich hinderten. Aus dem gegenwartiger Anzeige beygefugten
richtigen Plan wird abzunehmen ſeyn, daß uns alſo nichts ubrig
blieb, als eine Schiffbrucke unter den Stucken von Konigſtein zu
ſchlagen, um des Endes unſere Schiffe, Die wir ben Pirna hatten,



AH 0 NSheraufwarts zu ſchaffen, und durch einen engen Weg, ben nur die
Noth allein zum Wege machen konnte, die Hohe von Ebenheid zu
erreichen zu ſuchen; von da ſollte eine Colonne der Armée gegen
Proßen marchiren, und den Lilienſteiner Berg lincker Hand liegen
laſſen: wahrend daß die andere Colonne, welche anfangs 6, Batail-
lons Grenadiers, die ben dem verhauenen Lilienſteiner Wald einen
Angriff thun ſollten, zu unterſtutzen hatte, auf der andern Seite
hinmatſchiren wurde, den Berg zur Rechten laſſend. Zu gleicher
Zeit ſollten fi) die 6. Bataillons Grenadiers in das Dorf Walters-
dorf werfen, und wenn ſie daſſelbe eingenommen, ſich bedecken, wi—

der alles, was der Feind aus ſeinem vor der Brucke von Pirna ver
ſchanztem Lager wider ſie, das Dorf zu behaupten, vornehmen
konnte.

Wenn nun die Armée ſich in den engen Paß eingelaſſen hatte,
fo ſollten dieſe 6, Bataillons den Nachtrupp von allem ausmachen,
bis auf die Hohe von Ratmannsdorf und Schandau, mo die Sadh-
ſiſche Armée, von 12000, Mann, welche der Feld-MarfdhalProu-
ne commandirte, ſollte empfangen werden, und mit denenſelben zu

der Oeſterreichiſchen Haupt-Armée in dem Lager bep Budin

24

de 3

ie,

ſtoſſen.

Die Nacht zwiſchen dem 11% und 12ten wurde als der ſpate—
ſte Zeit:Punct dieſes auszufuhren feſt geſtellet. Man ſchmeichelte
ſich nicht ohne Grund, daß die Truppen durch ihren Muth und
Standhaftigkeit den Mangel der Lebens Mittel, den fie dieſe lange
Zeit uber zu leiden hatten, mit Gedult ubertragen wurden: die
Vrod: Rationen wurden noch weiter eingeſchrancket; die Pferde
mußten ſich mit dem Graſen behelfen; und durch alle ſolche Wider—
wartigkeiten wurden dennoch die Truppen nicht unwillig gemacht,
ſondern ſeufzeten vielmehr nur nach dem Augenblick, ſich durch die

Preu—



NA 0 PNR
Preußiſchen Truppen, von welchen fie in ihrem Lager eingeſchloſ—
ſen gehalten tourden, tapfermuthig einen Durchgang qu ofnen.

Der Herr Feld-Marſchall von Broune, der von dem Zuſtand
der Sachſiſchen Armée, und was fie ausſtehen mußte, Nachricht
hatte, wollte derſelben noch vor dem aufs ſpateſte angeſetzten Tag
zu Huhffe kommen. Er ruckte aus dem Lager bey Budin bis nach
Loboſitz, damit er den Konig von Preußen von der Seiten Bylin
und Brix deſto ehender in Furcht ſetzen mochte, da wir uns indeſ—
ſen anzuſtellen hatten 918 wenn wir Hennersdorf und Marckers—
bad angreiffen, und uns nach der lincken Seite frey machen woll—
ten: Dieſe Bewegungen veranlaſſeten am 1. OGobr. das Treffen
bey Lobofitz zwiſchen dem VorTrupp des Herrn Feld-Marſchalls
Grafens von Broune, und der Konigl. Preußiſchen Armée. Nach—

dem nun der Herr Marſchall ſich wieder in ſein £ager bey Budin
zuruck gezogen hatte, ließ er uns die Verſicherung thun: Daß es
Ben dem abgeredeten Projeckt auf die Nacht zwiſchen dem 1114 und
12ten noch immer fein volliges Verbleiben haben ſollte. Sn der
Nacht zwiſchen dem  a1olen und à rtet, welche beſtimmt war, die
Schiffe, ſo wir zu Pirna hatten, herauf zu ſchaffen, erhub ſich ein
Sturm-Bind, der uns fo fehr entgegen war, daß wir uns den er—
haltenen Vortheil, die Preußen aus ihrem Poſten bey Werkſtadel
zu vertreiben, unmoglich zu Nutze machen konnten: Wir ſahen
uns genothiget, unſere bey Pirna befindliche Pontons zu Lande
fortzuſchaffen, die wir nicht bis nach Konigſtein gebracht hatten,
aus Beſorgniß die Pferde zu ubertreiben, die wir bey der Artillerie

nothig hatten.

Sn dieſer Nacht ergieng nun der Befehl, alle Artillerie-Pfer—
de hierzu anzuwenden. Weil aber, ſo ſehr man auch immer daran
war, die Brucke dennoch auf die Nacht zwiſchen dem 11ten und

12ten
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LA 0 A12ten nicht zu Stande konnte gebracht werden, fo wurde an den
Herrn Feld-Marſchall von Broune jemand abgefertiget, ihm zu
hinterbringen: daß er, wenn es moglich ware, noch 24. Stunden
verziehen mogte, und daß die Nacht zwiſchen dem 12ten und 13ten
zur Ausfuhrung feſtgeſtellet ſeyn ſolle. Der Herr Marſchall be—
kam erſt dieſes Schreiben, wie er ſchon auf dem Marſch gegen Lich—
tenhayn begriffen war; und die Preußen, denen es nun gar nicht
mehr zweydeutig ſeyn konnte, nach welcher Seite wir uns qu be—
freyen vorhatten, machten ſich dieſen Aufſchub von 24. Stunden,
den wir nothwendig hatten begehren muſſen, zu Nutz, die Poſten
von Schandau, Altendorf und Natmannsdorf zu verſtarken, und
ſtellten 4. Bataillons hinter dem Verhau beym Lilienſtein, daß alſo
der Marſchall von Broune nicht weiter uber Lichtenhayn fortrucken
konnte, allwo er ſich denen Preußen gegen uber anſetzete.

Die Nacht zwiſchen dem 12ten und 13ten, welche für uns die
grauſamſte war, gieng die Sachſiſche Armée uber die Brucke, die
fie unter den Stucken von Konigſtein geſchlagen hatte. Ein hefti—
ger Regen verſchlimmerte die boſen Wege noch mehr, daher dann
die Pferde, ſo die Artillerie fortbringen ſollten, und ohnehin ſchon
vor Hunger und Arbeit ſehr entkraftet waren, vollends ganz abge-
mattet wurden.

Der einzige Paß, wodurch die Armée auf die Hohe Son Eben
heid kommen konnte, wurde durch das Geſchutz verſtellet, welches

die Pferde aus Mangel der Krafte nicht mehr fortziehen konnten,
und auch ſonſt nicht aus der Stelle qu bringen war, Nicht nur
die Grenadiers und das ubrige Fußvolk, ſondern auch die Reuterey
ſelbſten, verſuchten demnach an einen unwegſamen Berg nach und
nach hinauf zu klettern, und konnten die Hohe von Ebenheid nicht
eher als um 4. Uhr Nachmittags, nach einem Marſch von 17.

Stun-
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Stunden verrichten. Sie machten allda verſchiedene Linien, fo gut
es das ſchmale Erdreich und der wenige Raum zwiſchen den Ber
gen und den feindlichen Vor-Poſten geſtatten wollte. Es wehete
damals ein heftiger Sturm, welcher hinderte, daß der Herr Mar—
ſchall von Broune das ſtarke Feuern aus dem groben Geſchutz und
dem kleinen Gewehr, womit unſer Nachtrupp von 10. Uhr Vor—
mittags bis Nachmittags um 2, Uhr beſtandig mar begleitet wor
den, nicht vernehmen konnte. Dieſes war auch Schuld, daß der

Angriff, wo zu er gefaßt war, nicht vor ſich gieng. Die Sachſiſche
Generals, die alſo aller Vernunft nach nicht anders urtheilen fonts
ten, als daß er damals nicht fo nahe mare, fie qu unterſtutzen, glaub
ten nicht, daß fie es auf ſich nehmen konnten, die Trouppen in ei
nem Angriff aufzuopfern, der doch bey aller nur erdenklichen Herz—
haftigkeit vergeblich geweſen ſeyn wurde, wenn er nicht von beyden

Seiten zugleich geſchahe.

Der Schluß des verſammleten Kriegs. Raths fiel demnach
dahin aus: Die Trouppen ſo lange unter den Waffen und zum
Fechten fertig zu nalten, bis man in zuverlaßige Erfahrung gebracht
haben wurde, ob der Feld-Marſchall Broune ſich babe poſtiren
konnen, und ſich wirklich verſtandener maßen auf der Hohe von
Schandau befande.

Ohnerachtet der großen Mudigkeit von einem ſo langen und
beſchwerlichen Marſch, und ohnerachtet des Mangels an allem, den
die Trouppen nun ſeit 48. Stunden erlitten, hatte ſich doch der
Eifer bey der Armée nicht vermindert, und fie ſah noch mit Unge
dult dem Augenblick entgegen, da fie ſich nur noch in dem Ange—
ſicht eines Herrn aufopfern konnte, der fie ſelbſt in Perſon hatte
commandiren wollen, und den man nicht ohne viele Muhe vermocht

hatte, Sich in Seine Veſtung Konigſtein in Sicherheit zu begeben,

D ſſeit
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ſeitdem die von Augenblick zu Augenblick angewachſene Schwie—
rigkeiten die gluckliche Ausfuhrung unſers Projectes unmoglich zu
machen ſchienen.

TT

Jn ſo außerſt bedrangten und grauſamen Umſtanden befand
ſich die Armée, als die Generalitat eine Abſchickung an den Konig
beſchloß, um Sr. Majeſtat ſothanen harten Stand derſelben, und
zugleich dieſes zu Gemuthe zu fuhren, man glaubte ſich bey GOtt
und Menſchen wegen des Blutvergieſſens eine ſchwere Verantwor
tung aufzuladen, fo man durch den Angriff eines uberlegenen und-
verſchanzten Feindes, den die dieſſeitigen Trouppen unmoglich uber-

waltigen, und dadurch qu der Ehre ihres Herrn etwas beytragen
konnten, verurſachen wurde. Dieſer einmuthige Schluß wurde von
allen unterſchrieben, mit vielen Grunden beſtatiget, und dem Konig
uberſchicket.

Mittlerweile hatte ein Spion von dem Herrn Feld-Marſchall
Broune Wege gefunden durchzukommen, und langte den 14. in der
Fruhe gegen 7. Uhr an; Die ganze Armee uberließ ſich ſchon der
Hoffnung zu fechten und zu ſiegen. Man zweiffelte gar nicht, der
Herr Feld-Marſchall wurde zu Ratmannsdorf ſeyn, und uns nach
erfolgten Angriff des Verhaues beym Lilienftein und derer Dorfer
Waltersdorf und Proßen an ſich ziehen fônnen. Als man aber
vernahm, daß das Oeſterreichiſche Corps erſt zu Lichtenhayn ſtun—
de, mithin, ohne den Angriff des Verhaues beym Lilienſtein und be—
ſagter Dorfer zu rechnen, eine Armée, die nun 72. Stunden in
Gewehr geſtanden, ohne die geringſte Nahrung zu ſich zu nehmen,

nicht allein mit einem auf den Hohen von Altendorf vortheilhaft
poftivten Feind zu fechten, ſondern auch noch 5. Stunden lang bey
einem verſchanzten Feind vorbey zu Ziehen gehabt haben wurde,

der ſich von einem Augenblick zum andern mit neuen Trouppen
aus



 A 07 AA 2”aus den Lagern Ben Cotta und-Sedliz verſtarkte, ſo wurde in einem
nochmaligen Kriegs. Nath einmuthig beſchloſſen: daß man endlich
der Noth weichen, ſich an den Konig von Preuſſen wenden, und
von Jhm in ſo bedrangten Umſtanden die beſtmoglichſten Bedin—
gungen zu erhalten ſuchen muſſe.

Dieſer don der ſamtlichen Generalitat unterzeichnete Schluß
wurde dem Konig unſerm Herrn uberſchicket, welcher, als ein Au—
genzeuge alles deſſen, was feine Armée zu ſeinem Dienſt gethan
und ausgeſtanden hatte, ſo weit entfernet war, dieſes Ungluck ihr
beyzumeſſen; daß Jhm vielmehr nur dieſes noch zu Herzen gieng,
fo viel Eifer und Standhaftigkeit nicht mit dem gewunſchten gluck—
lichen Erfolg gecront zu ſehen, den Er Sid) mit allem Grund dar—
von verſprechen konnen.

Bey dieſen betrubten Umſtanden geſchahe es nun, daß man ef
nen Trompeter an den Konig von Preußen ſchickte, und ſich die
Gachſiſche Armée mit Jhme ju eapituliren bequemte.

Nach der billigen Achtung, die fie ſich ſelbſten wegen ihrer Un
erſchrockenheit und ihrer Treue ſchuldig iſt, bat fie die unwidertreib—

lichen Beweg-Urſachen, die fie zu einem fo Schmerzenvollen Schritt
gebracht haben, dev Welt nicht verbergen konnen. Es wird ſich

kein einziger Officier und kein Gemeiner finden, der nicht die Wahr—

heit derer in dieſer Anzeige enthaltenen Begebenheiten mit allem
ſeinen Blute verſiegeln wollte.

Die ganze Welt mag nun ihr Urtheil fallen, wie ſich die Sach—
fiſche Armée verhalten pat, und mie fie ſich hatte verhalten ſollen.

2 Konig—
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Berlin den 26, Octobr. 1756.

dition mitzuthetlen, wovon Ihr zwar bereits einige Nach
richt werdet erhalten haben. Jhr werdet daraus erſehen haben,
welchergeſtalten der Feld-Marſchall Broune, ob ihm gleich Anfangs
ſein kormirtes Project, die Sachſen aus ihrem Lager zu befreyen,

Vir haben keinen langern Anſtand nehmen wollen, Euch eini—W ge Umſtande Unſerer in Sachſen vorgenommenen Expe-

œ A

durch die bey Lowoſitz für ihn ſehr unglucklich ausgefallene Schlacht
mißlungen, dennoch aufs neue und zum zweyten mahl dieſes Vor—
haben zu bewerckſtelligen gewaget, und ein Corpo von ohngefehr
10000. Mann feiner unterhabenden Armée an die Elbe detachi-
ret, und uber dieſen Fluß ſetzen laſſen.

Ein großer Theil dieſes Corpo beſtunde aus Infanterie und
regulairen Truppen, avancirte auch wirklich unter dem Comman-
do des Feld Marſchalls Broune ſelbſt und des Generals Haddick
bis nach Mitteldorf, ohnweit Schandau, allwo derſelbe ſich geſe—
tzet, und die Retirade, nebſt der Conjunction derer Sachſen, gar
leicht hatte facilitiren konnen, woferne man, vermittelſt der guten
Veranſtaltungen, die in Unſerer Armée dagegen gemacht worden,
dieſes Corpo nicht gfücFlich repouffiret, und mit Verluſt des groß
ten Theils der Arriere-Garde genothiget hatte, ſich zuruck zu ziehen.

Die Sachſen, welche dieſen fo unglucklichen Erfolg nicht voraus fes
hen konnten, bekamen nicht ſo bald die Nachricht von dem Anmarſch
der Oeſterreichiſchen Truppen, alé fie glaubten, ſich dieſe gunſtige
Gelegenheit zu Nutze zu machen, um ſich dadurch mit denſelben zu
conjundiren, und nach Bohmen uber zugehen, welches fie auch da
hin bewogen, ihren bis dahero innen gehabten ſo vortheilhaften Po

ſten

LT]



SAR 0 VASE 29ſten mit allzugroßer Uebereilung zu verlaſſen, und uber die Brucke,
ſo ſie uber die Elbe geſchlagen, welche man auch Unſerer Seits,
ohne ſich dagegen zu ſetzen, vollig zu Stande bringen laſſen, unter
Bedeckung ihrer anf dem Konigſtein befindlichen Canonen uber
dieſen Fluß zu paſſiren. Jhre Erſtaunung aber muß nicht die ge-
ringſte geweſen ſeyn, als ſie ſich von vorne und von beyden Seiten
durch einen ſtarken Verhau, hinter welchem ſich 12. Bataillons Un—
ſerer Trouppen befanden, gleichſam in einem Sacke eingeſchloſſen,
den ubrigen Theil Unſerer Armée aber inzwiſchen in ihr bey Pirna
gehabtes Lager, in ſo weit ſolches von ihnen geraumet war, von
den Unſrigen wieder beſetzet ſahen.

Jn dieſer ſo unangenehmen Situation, und da ſie von allen
Seiten eingeſchloſſen waren, hatten die Sachſen keine andre Wahl,
als qu capituliren; und nachdem der Feld-Marſchall, Graf Ru-
towski, fo von Seiten Sr, Majeſtat in Pohlen, welche mitlerwei—
le Sid in das Stadtgen Konigſtein zuruck begeben, mit der bend—
thigten Vollmacht vefſehen, ſich zu dem Ende in Unſer Haupt—
Quartier bey Struppen verfuaet: fo bat man auch ohne weiteres

Verweilen die Capitalations Muncten entworfen, und ſolche den
16den dieſes wirklich unterzeichnet.

Dieſer Capitulation zu Folge, hat, ohne einige Ausnahme,
die geſamte Sachſiſche Armée, nebſt Gewehr und Canonen, ſich zu
Kriegs-Gefangenen ergeben, jedoch behielte dieſelbe dasjenige, was
noch von ihrer Bagage ubrig mar, zu ihrer freyen Diſpoſition.
Die Generals, der Staab und ſamtliche Officiers, haben ſich en-
gagiret, dieſen ganzen Krieg hindurch nicht wider uns zu dienen,
wodurch ſie denn auch die Erlaubniß erhalten, nach wie vor ihre
Degen zu tragen, und ſich, an welchem Orte in Sachſen es ihnen
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gefallig, zu begeben. Denen Trouppen ſoll frey ſtehen, in Unſere
Dienſte zu treten. Die Paucken, Standarten und Fahnen kon—
nen auf den Konigſtein gebracht werden; dagegen ſoll denen Re—
gimentern nicht erlaubet ſeyn, weder Gewehr, Canonen, Zelten,
noch einige Kriegs-Bedurfniſſen, dahin zu bringen.

Ueber dieſes iſt noch insbeſondere verglichen und bedungen
worden, daß die Veſtung Konigſtein wirklich in den Handen und
zur Difpofition des Konigs von Pohlen verbleiben, jedoch jo, daß
dieſe Veſtung die genaueſte Neutralitat in gegenwartigem Krieg
beobachten, und keinem Unſerer Feinde weder Schutz noch Zuflucht
unter ihren Canonen verſtatten ſolle; auch, daß die gegenwartige
Beſatzung auf keinerley Weiſe verſtarket, noch der freyen Schif—
fahrt auf der Elbe die mindeſte Hinderniß in den Weg geleget
werde. Endlich iſt noch ferner verwilliget worden, daß denen
Officiers, wann fie um ihre Erlaſſung angeſuchet, und der Mar:
ſchall, Graf Rurowski, ſolche im Namen des Konigs in Pohlen
ihnen ertheilen wurde, erlaubet ſeyn ſolle, in Unſerer Armée Dien—

ſte anzunehmen. ]J
Dieſer Capitulation zu Folge haben die Sachſiſche Regimen—

ter gleich den namlichen Tag angefangen, aus ihren Poſten, die
ſie inne hatten, zu defiliren, und in ihre angewieſene Quartiere

einzurucken: Der großte Theil davon hat ſich auch bereits in
Unſere Dienſte begeben, und den Eid der Treue abgeleget, außer,
daß die Officiers, deren die meiſten, vermoge ihrer erhaltenen Er—
laubniß, welche zu ihrem Beſten mit einbedungen worden, ſich an-

ders wohin gewendet haben.

Was



Was den Konig don Pohlen und Deſſen Perſon anbetrifft,
haben Wir bey dieſer Gelegenheit alle Hochachtung, ſo man Deſ—
fen Rang ſchuldig iſt, beobachtet: Dieſelbe haben Sid) von Ko—
nigſtein nach Konigsbruck begeben, um von da nacher Warſchau
abzugehen. Dieſem Prinzen haben Wir diejenige Paſſe, ſo Die—
ſelbe zu dieſer Reiſe durch Unſere Schleſiſche Staaten, und Herog-
thum Croſſen, anverlanget haben, ertheilen, zu gleicher Zeit Denen—
ſelben auch ſo viele Poſt-Pferde herbey ſchaffen laſſen, als Dieſel—
be dazu benothiget waren; Su dem Ende auch die erforderliche
und gemeſſene Befehle in Unſere Provinzen, durch welche Ge. Mas

jeſtat von Pohlen paffivet, ergehen laſſen, damit Dieſelbe
ſicher und ohne Hinderniß dieſe Reiſe zuruck

legen môgen, 4
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